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Politiſche Wochenſchan im Auslande.
Die in Paris h Hoffrung, daß es noch vor

ußfaſſung über die nach China ab-
zuſendenden militäriſchen Verſtärkungen zu einer freund
ſchaftlichen Verſtändigung mit der Regierung von Peking
kommen werde, hat ſich auch während der letzten Woche
nicht erfüllt. Die Dinge ſtehen weſentlich auf dem alten
Fleck und ein Ausweg aus der unbequemen Lage, in
welche Herr Ferry gerathen iſt, will ſich nicht finden.
Inzwiſchen nehmen die inneren franzöſiſchen Verhäl'niſſe
eine immer ſchwierigere Geſtalt an. Die Pariſer Cholera-
Epidemie ſcheint allerdings günſtig verlaufen zu ſollen, da
die Zahl der von derſelben geforderten Opfer bereits ſeit
einigen Tagen in der Abnahme begriffen iſt, die leidige
Finanz und Wirthſchaftsnoth aber wird von Monat zu
Monat fühlbarer. Die Ausfuhr franzöſiſcher Jnduſtrie-
Artikel während des Oktober iſt hinter derjenigen des
September abermals um 4 Millionen zurückgeblieben in
den zehn erſten Monaten des vorigen bereits ziemlich un
günſtigen Jahres waren für 127 Millionen Francs mehrJuduſerie Erzeugniſſe aus Frankreich ausgeführt worden,

als zwiſchen dem 1. Januar und 1. November 1884.
Während deſſelben Zeitraums haben die direkten Steuern
faſt 47 Millionen weniger eingebracht, als während der zehn
erſten Monate des Vorjahres. Allein die Steuern für Grund
eigenthumsübertragungen hat 23 Millionen weniger ein
gebracht, als im vorigen Jahre, angeblich weil der
Werth des Grund und Bodens in der Abnahme
begriffen iſt. Jn einem Lande, deſſen Staatsausgaben ſich
binnen neun Jahren um 857 Millionen erhöht haben und
das rückſichtlich ſeiner Anforderungen für Tonking und
China nicht mehr freie Hand hat, ſieht das in der That
höchſt bedenklich aus! Die zur Vorberathung der An
träge auf Einführung von Getreidezöllen niedergeſetzte
Kommiſſion hat ſich in ihrer Mehrheit für dieſe Maßregel
ausgeſprochen, die Höhe der künflig zu erhebenden Zölle
indeſſen noch nicht feſtgeſetzt.

Dem engliſchen Premier- Miniſter Gladſtone
iſt ein unerwarteter Erfolg in den Schooß gefallen. Das
Oberhaus hat ſich bereit erklärt, in Verhandlungen über
die Annahme der erſt im Juli d. J. abgelehnten Wahl
reform-Bill einzutreten und die zweite Leſung dieſes
Geſetzentwurfs zuzulafſen beſchloſſen, nachdem regierungs-
ſeitig eine Neueintheilung der Wahlbezirke für die nächſteSeſſton zugeſagt worden. Ueber das Geſchick Khartums

und ſeines Vertheidigers Gordon ſind nach wie vor dieWderſyercgendſten Gerüchte im Umlauf. Lord North

brook, der als außerordentlicher Kommiſſar nach Alexan-
drien gegangen war, hat einen Bericht über die finanzielle
Lage in Egypten ausgearbeitet, der Fortzahlung der

S e c

Zinſen der Staatsſchuld bei gleichzeitiger Einſtellung der
Awmortiſationen der unifizirten Schuld empfiehlt, bis eng-
liſcherſeits 8 Millionen Pfund Sterling zur Beſtreitung
der dringendſten Ausgaben vorſchußweiſe aufgebracht wor-
den. Außerdem ſollen die Steuern in Ober-Egypten her
abgeſetzt und die Koſten der engliſchen militäriſchen Beſatz-
ung dem Lande abgenommen werden.

Die Berathungen der (aus Ausſchüſſen der Parla-
mente von Wien und von Peſt beſtehenden) öſterreichiſch-
ungariſchen Delegationen über die beiden Reichshäſten gemeinſamen Angelegenheiten ſind am 19. d. M.

geſchloſſen worden. Die öſterreichiſch türkiſchen Verhand
lungen über den Anſchluß der BalkanBahnen und dieW auszubauenden Strecken dauern fort. Jhre Droh-

ung, die im Beſitz der Hirſch'ſchen Kompagnie befindlichen
Linien gewaltſam in Beſitz zu nehmen, hat die Pforte nicht
ausgeführt.

Das in St. Petersburg erſcheinende „Journal de
St. Petersbourg“ hat in einem vielbeſprochenen Artikel Klage
darüber geführt, daß der Papſt die Nachrichten über Ent
gegennahme von Beſchwerden der Unirten Podolien über

ihre Regierung nicht Lügen geſtraft, mithin indirekt aner
kannt habe, daß eine Deputation von Beſchwerdeführern
im Vatikan empfangen worden ſei.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Welch' tiefen Eindruck in Süddeutſchland die
Thronrede unſeres Kaiſers gemacht hat, geben fol
gende Ausführungen des „Schwäbiſchen Merkur“
wieder

„Die Beſcheidenheit, mit der Alles in der Thronrede vorge
tragen iſt, erſtreckt ſich auch auf die Berührung der auswärtigen

ngelegenheiten. Glanzvolle Ereigniſſe: Skierniewice und dieafrikaniſche Konferenz, eine große Lhatſache- der Anfang unſerer

loniglpolitik, gab es zu erwähnen. Es W grehn mit einer
ſahen als ob es wäre. Es wird ſogar bei der

à lonialpolitik wie bei der Sozialreform vor allzu idealiſtiſcher
fſnng in faſt demüthiger Weiſe gewarnt. So iſt die Rede,

auch die Erhebung nach oben am Schluſſe, ganz im Geiſte des
ehrwürdigen Mannes, der ſie geſprochen, und man möchte
u wünſchen, daß der Eindruck ſo edler Klänge nichtal perwifcht würde von dem mißtönenden Ge-

nke der Parteien, dem Leiden, das uns zu unſerem
deutſchen Glücke mitgegeben worden iſt, und das wir auch nach
em Ausfall der jüngſten z wie es ſcheint, noch eine

längere Friſt werden tragen müſſen.

Auf Veranlaſſung des „Vereins zur Wahrung der
wirthſchaftlichen Intereſſen von Handel und Gewerbe iſt,
wie nach auswärts geſchrieben wird, von Sachkundigen
der Entwurf einer allgemeinen Börſen-Quittungs-
ſteuer ausgearbeitet und der Regierung vorgelegt worden.

Man taxirte daraus eine Ei i ilwut innahme von mindeſtens 20 Mil

Vertag der Acrtien- Geſellſchaft Halliſche Beitung. Halle, Dienstag, 25. November.
m m S

Die „Köln. Dtg.“ bemerkt über di ſen Gegenſtand aus
Anlaß einer Beyprechung der Thronrede:

„Konnte irgend etwas geradezu die Pflicht auferlegen, an die
Börſenſteuer heranzutreten, ſo iſt es die Dreiſtigkeit und Unge-
bundenheit, mit welcher die Berliner Börſenkreiſe die
Mehrbelaſtung, die der Börſe zugedacht iſt, auf den klei-
nen Geſchäfts und Handwerksverkehr ableiten wol-
len, indem ſie eilig bei der Hand waren und eine allgemeine
Quittungsſteuer in Vorſchlag brachten. Wenn man ſich erinnert,
mit welcher Einmüthigkeit ſeiner Zeit die Quittungsſteuer abge
lehnt worden iſt und zwar mit vollem Recht. ſo muß man über
die Unverfroxenheit der „angeſehenen Berliner Firmen“ ſtaunen,
die jetzt die Quittungsſteuer empfohlen haben, damit die Börſe
nicht getroffen werde.“

So erwünſcht auch uns bei der dermaligen Finanzlage
des Reichs eine derartige Einnahmevermehrung ſein würde,
ſo erhellt auf den erſten Blick, daß eine ſolche Steuer
auch nicht im entfernteſten als Börſenſteuer zu
charakteriſiren ſein würde. Sie trifft die weiten Kreiſe
der Geſchäftswelt und ihre Kundſchaft aus dem Privat-
publikum, erreicht aber die Börſe und die an ihren Geſchäf-
ten Betheiligten nicht mehr, als die breiten Maſſen, und
iſt daher nichts weniger als ein Aequivalent für die durch
die Börſe ermöglichten wirthſchaftlichen Vortheile. Noch
weniger natürlich trifft ſie das Börſenſpiel.

Der im Jntereſſe der Gerechtigkeit nicht abzuweiſen-
den Forderung einer zugleich den wirthſchaftlichen Vor
theilen der Börſe entſprechenden und die ſpielartige Spe-
kulation wirkſam treffenden Steuer wird durch dieſes neue
Projekt daher in keiner Weiſe genügt und die betheiligten
Kreiſe werden dadurch der Aufgabe nicht enthoben, ihrer-
ſeits poſitiv an der Frage mitzuwirken, wie eine ſolche
Beſteuerung ohne Schädigung der reellen Börſengeſchäfte
durchzuführen ſein dürſte. Der Verſuch, durch jenes
Steuerprojekt die öffentliche Aufmerkſamkeit von der Börſe
ſelbſt abzulenken, dürfte ſchwerlich auf Erfolg rechnen
können. Die Betheiligten werden daher gut thun, unbe-
irrt durch derartige Schachzüge daran feſtzuhalten, daß den
Jntereſſen des reellen Börſen- Geſchäfts am
beſten durch poſitive Mitwirkung bei einer den
wirklichen Verhältniſſen Rechnung tragenden Börſenſteuer
gedient iſt.

Jn Fortſetzung ihrer rückblickenden Wahlbeob-
achtungen weiſt die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung“ im Einzelnen nach, daß die deutſchfreiſinnige
oder, wie ſie ſagt, die demokratiſche Partei ihrer eigenen
Kraft von den erlangten 67 Mandaten nur 21 verdankt,
daß ſie 34 der ſozialdemokratiſchen, 10 der ultra
montanen, 3 der nationalliberalen, 2 der volksparteilichen
und 1 der konſervativen Wahlhilfe (in Kiel) zu danken
hat. Sie ſchließt ihre Betrachtungen mit den Worten

„Alles in Allem ergiebt ſich, daß es ſehr mannigfache Kom-
binationen geweſen ſind, die dem Herrn Eugen Richter nochmals
zur Führerſchaſt einer Partei von 67 Mann verholfen haben;
daß es die politiſche Kraft der eigenen Prinzipien
nicht geweſen, geht ſchon aus der Thatſache hervor, die ſich
bei keiner anderen Partei wiederholt, daß nur ein knappes
Drittheil der Sitze aus eigener Kraft errungen
ſind. Die vielſeitigen Rückſichten, welche die übrigen zwei
Drittheile auf „ihre' ſo verſchiedenartig gemiſchten Wähler zu
nehmen haben werden, dürften die Jnitiative der Partei ziemlich
lahm e und das dürfte für die Zukunft ein ſt auflöſend wir
kendes Element abgeben. Empfehlen dürfte ſich wohl für die in
den Stichwahlen jetzt Vergewaltigten, nach Richter'ſchem Muſter
recht genaue Abſtimmungsliſten über ihre Sieger zu führen.
Solches dürſte das beſte Mittel ſein, derartige unnatürliche
Koalitionen für die Zukunft von vorne herein zu vereiteln.“

Eine unliebſame Enttäuſchung iſt den Linksliberalen
zutheil geworden. Wie in ganz Niederſchleſien, ſo hatten ſie
auch im Wahlkreiſe Rothenburg-Hoyerswerda alle Mi-
nen ſpringen laſſen, um Wahien in ihrem Sinne herbeizuführen.
RothenburgHoyerswerda galt bisher als ſicherer Beſitz der
Eonſervativen; Niemand zweifelte daran daß Oberpräſident
von Seydewitz, welcher den Wahlkreis früher vertreten hatte,
auch diesmal wiedergewählt werden würde, Man war auf con
ſervativer Seite ſo ſicher, daß man beſondere u un gen zur
Behauptung des Mandats fur überflüſſig erachtete. Um ſo
größer war die Ueberraſchung, als es ſich zeigte, daß die eifrige
Agitation der „Deutſchfreiſinnigen“ für den Gutsbe-
ſitzer Bertram von Erfolg geweſen, daß Herrn von Seyde
witz der Wahlkreis verloren gegangen war. Noch größer aber
mag jetzt die Ueberraſchung auſ Seiten der Linksliberalen ſein,
denn es ſtellt ſich heraus, daß Herr Bertram, für den ſie ſo
lebhaft gekämpft haben, ihrer Partei gar nicht angehört. Der
neue Abgeordnete für Rothenburg-Hoyerswerda hat, wie das
Berl. Tagebl. heute meldet, bei den Nationalliberalen

Platz genommen, alſo in den Reihen der „Miſchmaſchpartei“, die
den Freiſinnigen und ihren ultramontanen Freunden faſt noch
antipathiſcher iſt, als die deutſchconſervative, der das Mandat
abgenommen wurde. Die mr r Fraction zählt infolgedeſſen zur Zeit nur 62 oder 63 Mitglieder.

Der züricher „Socialdemokrat“, das parteiofficiöſe Organ
der deutſchen Socialdemokratie, verſichert, daß die Vertre
ter dieſer Partei im Reichstage „unfruchtbare Negation“ nich:
treiben, daß ſie auch nicht ſo geſchmacklos“ ſein werden, „den
Reichstag mit Anträgen zu behelligen, die unter den heutigen
Verhältniſſen unausführbar wären.“ Sie gedächten vielmehr

ſo realpolitiſch vorzugehen, wie man es nur wünſchen könne,“
o realpolitiſch, daß Fürſt Bismarck an dem „kleineren Uebel“,

für welches er den Freiſinnigen gegenüber die Socialdemo-
kratie halte ſeine Freude haben ſolle. ie man nun hört,
wird der erſte Antrag der 24ſocial demokratiſchen Ab-
geordneten dahin gehen, daß das Jnkrafttreten des zum
Beſten der Arbeiter geſchaffenen Krankenkaſſengeſetzes um
ungefähr ſechs Monate, etwa bis zum 1. Juli 1885 hin ausge
ſchoben werde. Jn vollem Einklange mit den links-
liberal-mancheſterlichen Agitatoren haben nämlich die
ſocialdemokratiſchen Wortführer gegen die auf Grund des Kranken-
verſicherungsgeſetzes von Reichswegen geſchaffenen Krankenkaſſen
und für die ſogenannten „freien Kaſſen“ Propaganda gemacht.
Da es nun aber trotz alledem mit dieſen „freien Kaſſen bisher
nicht recht vorwärts gehen wollte, die Arbeiter alſo vielfach ge
nöthigt ſein würden, beim Jnkrafttreten des im Krankenver-
e ſtatuirten Verſicherungszwanges ſgei freier Wahl
er Kaſſe) den zur Zeit allein vorhandenen ex ofßeio geſchaffe

nen Kaſſen ſich anzuſchließen, ſo wollen dieſe „Arbeiterfreunde“

Verantwort!. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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das wohlthätige Geſetz einſtweilen noch außer Wirkſamkeit geſetztwiſſen. Bis zum 1. Ja hoffen ſie mit ihren „freien Kaſſen“

überall fertig zu ſein.

Die Sozialdemokraten ſind im Reichstage
jetzt ſo ſtark vertreten, daß ſie ſelbſtändige Anträge ein
bringen und ſomit den Beweis liefern können, daß ſie
mehr zu leiſten vermögen, als einfach Nein zu ſagen, wie
bisher. Den Aeußerungen ihres offiziellen Organs, des
Züricher „Sozialdemokrat“ zufolge ſehen ſie ein, daß
dieſes Recht von ihrem Standpunkte auch eine Pflicht be
deutet und kündigen an, daß ſie „maßvoll“ vorgehen wer
den, ihre Thätigkeit aber mit einem Antrage auf Aufheb-
ung des Sozialiſten-Geſetzes zu beginnen denken.
Für manche Parteien, das iſt nicht zu leugnen, wird das
eine Verlegenheit ſein; vor allem für die Neufort-
ſchrittler, deren Führer, der Abg. Richter, erſt ganz
neuerdings den Ausſpruch gethan hat, daß von ſeiner
Partei Niemand mehr für das Ausnahmegeſetz eintreten
werde. Sollte es, was denn doch ſehr möglich iſt, gleich
wohl geſchehen, ſo könnte das nicht ohne unangenehme
Nachwirkung auf das zukünftige Zuſammengehen beider
Parteien bei den Stichwahlen bleiben, aus der die einen
wie die andern diesmal bedeutenden Nutzen gezogen haben.

Die Stellung der Conſervativen iſt gegeben. Hält
die Reichsregierung den Zeitpunkt für gekommen, wo ſie
auf das Geſetz verzichten kann, ſo werden wir unſererſeits
nichts dagegen haben, daß ein Ausnahmezuſtand aufhört,
der an ſich jedenfalls nicht wünſchenswerth erſcheint. Glaubt
die Regierung aber, daß die Gründe für die Aufrecht-
erhaltung deſſelben zur Zeit noch überwiegend ſind und
dies möchten wir für das weitaus wahrſcheinlichere an
ſehen ſo werden wir uns dieſen Erwägungen anſchließen
müſſen. Hier, wenn irgendwo, handelt es ſich darum,
der Reichsregierung entſchloſſen zur Seite zu
ſtehen. Nachdem das Sozialiſtengeſetz auf zwei Jahre
verlängert worden iſt, würde daſſelbe zwar auch für den
Fall der Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages auf
recht erhalten werden können immerhin iſt es jedoch in
den Augen der Maſſen ein Unterſchied, ob die Reichs
regierung dabei von der Vertretung der Nation unterſtützt
wird oder nicht. Jhr Anſehen zu feſtigen und zu erhalten
aber muß die erſte und weſentlichſte Aufgabe der Parteien
ſein, die das Reich zu einem Hort des ſozialen Friedens
und des Wohlergehens der wirthſchaftlich Schwachen ge
ſtalten wollen. Nur eine ſtarke Regierung darf unter der
Herrſchaft des allgemeinen Stimmrechts wagen, was die
unſrige gewagt hat: neue Grundlagen zu ſuchen für die
Ordnung in Staat und Geſellſchaft. Dem Schwachen
würden die Zügel bald entgleiten und aus der Reform
würde ſich nur zu leicht die Revolution entwickeln.
Deshalb wiederholen wir: es gilt, der Regierung feſt und
unentwegt zur Seite zu ſtehen, wie immer ſich ihre Ent
ſchließung in dieſem Falle geſtalten möge.

Das Centrum hat ſeine parlamentariſche
Aktion mit einigen Anträgen eröffnet, die zu ſehr leb-
haften Verhandlungen im Reichstag Anlaß geben werden.
Die Wiedereinbringung des alten, ſoeben vom Bun esrath
abgelehnten Antrags Windthorſt über Aufhebung des Ex
patriirungsgeſetzes hat natürlich nur den Zweck, mit der
Regierung wegen ihres mangelhaften Entgegenkommens
gegen die Forderungen des Centrums Abrechnung zu halten
und der Welt abermals das unerquickliche Schauſpiel zu
bieten, daß des Reichstags tanzen, wenn Herr Windt-
horſt pfeift. Jntereſſanter als der nachgerade genug abgehetzte Antrag Windthorſt iſt der ſozialpontifche An

trag des Centrums, welchen die Herren von Hertling,
von SchorlemerAlſt und Dr. Lieber eingebracht haben.
Es wird darin ein Geſetzentwurf verlangt, welcher die
Sonn und Feiertagsarbeit, vorbehaltlich einzelner genau
zu beſtimmender Ausnahmen, verbietet, die Kinder und
Frauenarbeit in Fabriken einſchränkt und die Maximal-
arbeitszeit erwachſener männlicher Arbeiter regelt. Wie
man ſieht, enthalten dieſe Vorſchläge, namentlich der der
Feſtſtellung eines Normalarbeitstages, ein „ut Theil der
praktiſchen Forderungen der Sozialdemokratie, die wieder
holt in der Wahlbewegung als nächſte Ziele der Arbeiter
partei proklamirt worden und die auch von andern Par-
teien zum Theil als berechtigt, zum Theil mindeſtens als
ſehr ernſtlicher lag und Discuſſion würdig anerkannt
worden ſind. an darf hierüber ſocialpolitiſche Ver-
handlungen vom höchſten Intereſſe erwarten und geſpannt
ſein, wie ſich die Parteien zu den hier erhobenen, ſehr
einſchneidenden Forderungen ſtellen werden. Neu iſt
übrigens auch dieſe re des Centrums nicht. Jm
Januar 1882 bereits kam im Reichstag eine Interpellation
des Centrums zur Verhandlung, welche die Anfrage an
die Regierung richtete, ob ſie die beſtehende Fabrikgeſetzgebung
einer weiteren Ausbildung in der Richtung der Beſeitigung
der Sonntagsarbeit, der Einſchränkung der Frauenarbeit,
Feſtſtellnng einer Maximalgrenje für die Arbeitszeit männ
cher Arbeiter und einer Ausdehnung der Befugniſſe der
Fabrikinſpektoren zu unterziehen n ſei. Der Reichs
kanzler beantwortete damals eingehend die Interpellation
und hob die ungemein großen praktiſchen Schwierigkeiten
und Bedenken hervor, in einer Weiſe, die ihm vielfach als
Rückfall in „mancheſterliche“ Jdeenkreiſe vorgeworfen
wurde; mit Lebhaftigkeit ſprach er ſich namentlich gegen
die Einführung eines Normalarbeitstages aus.

Jn der „Gegenwart“ bemerkt in einer die braun-
ſchweigiſche Erbfolgefrage betreffenden hiſtoriſch-
juriſtiſchen Erörterung der deutſch- freiſinnige Abgeordnete
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Braun Wiesbaden, Rechtsanwalt beim Reichsgericht zu
Leipeß G.

„Es exiſtiren zahlreiche alte und neue Familien und Erb
verträge zwiſchen Braunſchweig und Hannover, welche alle vor
zugsweiſe den einen Zweck im Auge behalten die Wiederver-
einigung der Wien den verſchiedenen welfiſchen Linien und
Dynaſtien getheilten Territorien und Landesgebiete zu ſichern,
ſo daß die braunſchweigiſchen und hannoverſchen Lande niemals

änzlich von einander getrennt, fondern, ſobald eine der betreffen
en Dhynaſtien ausſtirbt, mit einander zu einem ungetheilten

Gebiete verſchmolzen werden ſollen. Wenn nun das Land Braun-
ſchweig in Gemäßheit dieſer Vorſchriften nach dem Tode ſeines
letzten Herzog an Hannover fällt, d. h. an das Land Hannover,
welches von der Dyncſtie der Hohenzollern beherrſcht wird und
einen integrirenden Beſtandtheil der preußiſchen Monarchie bildet,
ſo bedarf es nicht mehr einer rung der weiteren preußiſchen
Succeſſionsanſprüche Preußens an das Herzogthum Braun-
ſchweigWolfenbüttel, welche in der oben angezogenen ſtaats
rechtlichen Literatur für und wider behandelt werden. Vielmehr
genügt der Umſtand, daß die jüngere welfiſche Linie in Hannover
nicht mehr regiert und nicht mehr ſuccediren kann, um Braun-
ſchweig nach dem Ausſterben der älteren welfiſchen Linie mit
dem nunmehr an Hannover zu verſchmelzen. Dieſe Auf
faſſung iſt im Reichstage ſeinerzeit von dem Abg. Waldeck, der
ein ebenſo ſcharfſinniger Juriſt als politiſcher Unitarier war,
ohne Widerſpruch ausgeſprochen worden und der vormalige
hannoverſche ſtieg w ter Dr. A. Leonhardt iſt derſelben bei
einer ſpäteren parlamentariſchen Gelegenheit in ſeiner amtlichen
Eigenſchaft als preußiſcher Miniſter in allen weſentlichen Stücken
beigetreten. Allerdings, der Reichskanzler hat ſich gegenüber
der Waldeck'ſchen Jnterpellation nicht ausgeſprochen

Die Anerkennung der Congo- Geſellſchaft
durch Deutſchland dürfte am 8. November vollzogen
worden und ihr ein Vertrag t 17 ſein, welcher
Deutſchland volle Handels- und Verkehrsfrei-
heit im Gebiete des neuen Staates zuſichert. Es
beſtätigt ſich, wie der „Weſ. Ztg.“ gemeldet wird daß
auch Frankreich auf Grund eines dem deutſchen ent-
ſprechenden Vertrages die Congo-Aſſociation aner-
kannt hat.

Die Aſſociation ſoll nach der „Voſſ. di zu beiden
Seiten des unteren Congo einen hinlänglich breiten Streifen
Land erhalten, um den von Tranſit- und Zollabgabe freien
Verkehr von dem oberen Congo nach dem Meere zu
ſichern; es iſt das nothwendig, weil der untere Congo der
Schifffahrt große Hinderniſſe in den Weg legt. An beiden
Congoufern iſt die Anlegung von Eiſenbahnen beabſichtigt.
Eine geographiſche Abgrenzung des Gebietes der Aſſociation
am oberen Congo iſt nicht beabſichtigt, da die Erweiterung
deſſelben durch Abſchluß von Verträgen mit den Neger-
fürſten und damit auch die Erweiterung des Gebietes,
welches der Handelsfreiheit geſichert iſt, im allgemeinen
Intereſſe liegt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 23. November.

Die Leiche eines Ertrunkenen wurde in Breslau von
wei Familien zugleich beanſprucht. Am 14. d. M. nämlich wurde
er Leichnam eines etwa 55 bis 60 Jahre alten Mannes aus der

Oder und in die Anatomie gebracht. Tagsdarauf, als das Auffinden der Leiche durch die Zeitungen zur
öffentlichen Kenntniß gelangte, rekognoscirte die Cigarrenmacher-frau N. in Breslau den Verſtorbenen mit voller Beſtimmtheit
als ihren ſeit dem 9. d. M. verſchwundenen Ehemann. Es be
Lataten demnächſt noch vierzehn Freunde des Verblichenen den

eichnam und ſie alle erkannten und betrauerten ihren verſtorbenen
Freund. Die über den herben Verluſt vollſtändig gebrochene
Frau traf alsbald die weiteren Anſtalten zur Beerdigung. Da
W ah das Ungewöhnliche, daß eine Schuhmachersfrau aus
Wildſchütz, Kreis Oels, nebſt ihrem Schwiegerſohne in der
Anatomie erſchien, wo Beide in dem Leichnam ebenfalls mit voller
Sicherheit den 60 Jahre alten Schuhmacher Ueberall erkannten,
welcher ſeit dem 10. d. Mts. vermißt wurde. Der Sachverhalt
klärte ſich am verfloſſenen Sonnabend endlich zur Zufriedenheit
der Cigarrenmacherfrau auf. An dieſem Tage ſtellte ſich nämlich
ihr als todt betrauerter Ehegatte geſund und munter wieder ein
und war nicht Weg erſtaunt, als er ſeine in Thränen auf
gelöſt und mit den Vorbereitungen zu ſeiner Beerdigung beſchäftigt
antraf. Zur Erklärung der Möglichkeit dieſes Mißverſtändniſſes
ſei bemerkt, daß die Aehnlichkeit der beiden Männer eine außer
ordentlich frappante iſt, die den Cigarrenmacher, welcher ſpäter
die e in der Anatomie beſichtigte, ſelbſt im höchſten Grade
überraſchte.

Ein Giftmord und Selbſtmord aus Eiferſucht
wird aus Hannover gemeldet. Am e wurde im
Wohnzimmer der Arbeiter Schadeſchen Eheleute deren
Pflegekind in einem Kinderwagen liegend todt aufgefunden,während Schade und deſſen Fran in einer angrenzenden

Kammer zwar noch lebend, jedoch ſchwer erkrankt in den
Betten lagen. Schade, dem die Beſinnung nicht mehr
wiederkehrte, verſtarb nach kurzer Zeit, während Frau
Schade, deren Zuſtand ein minder gefährlicher war, Arznei-
mittel annahm und nach dem Städtiſchen Krankenhauſe
geſchafft wurde, wo ſie ſpäter dem Polizei Kommiſſarius
Fuchs bekannte, wie ſie, von Eiferſucht getrieben, beſchloſſen
a ſich und ihren Ehegatten zu vergiften. Das Pflege
ind, welches der Liebling ihres Gatten geweſen, will ſie

nicht vergiftet haben.

„Siegesfeier“ der deutſchen Sozialdemokraten
in Zürich.

Von den auf dem extremſten Standpunkte ſtehenden Führern
der deutſchen Sozialdemokratie in Zürich iſt am 16. d. M. eine
„Wahlſiegesfeier“ veranſtaltet worden, welche den von den Par
teigenoſſen im Reich bei den letzten Wahlen errungenen Erfolgen

alt. Dieſe Erfolge wurden dabei natürlich noch nach Möglich-
eit übertrieben; ſo machte man aus den 526000 Stimmen,

welche für ſozialdemokratiſche Candidaten abgegeben worden ſind,
ohne weiteres 600000 und ſuchte den Anſchein zu erwecken, als
ob jeder deutſche Wähler, der für einen Sozialdemokraten ge
Et. a auch bereit ſei, bei erſter Gelegenheit den morſchen

taat in Stücke ſchlagen zu helfen. Ueber den Verlauf dieſer
geht dem conſervativen „Reichsboten“ folgender

ericht zu:
Die Feſtgeſellſchaft, etwa 500 Köpfe zählend, beſtand aus

männlichen und weiblichen Theilnehmern und aus Angehörigen
verſchiedener Nationalitäten; beſonders ruſſiſche Nihiliſten waren
in ziemlicher Anzahl vertreten. Auch Mitglieder der ſchweizer
n Grütli- und Arbeitervereine nahmen in Menge an der
Feſtlichkeit Theil. Der Saal war geſchmückt mit Guirlanden,
mit einer großen rothen Fahne, die mit dem Wahlſprucht „Frei-
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit“ -verſehen war, mit zwei Trans
arg welche „600000 ſozialdemokratiſche Stimmen und „Hoch

ie Sozialdemokratie in brennenden Farben ausſtrahlten und
mit draſtiſchen ſozialdemokratiſchen Sprüchen, welche die Sänulen
des Saales zierten. Letztere lauteten folgendermaßen

1) Proletarier aller Länder
Vereinigt Euch!

2) Tod jeder Tyrannei,
Die Arbeit werde frei
Es keim' und blüh' zum Völkerglück
Die rothe Republik!

3) Ob Armuth Euer Loos auch ſei,
Hebt doch die Stirn trotz alledew.

Wir ſind die Kraft, wir hämmern jung
Das morſche Ding, den Staat,

Die wir von Gottes Zorne find
Das Proletaria t.5) Mann der Arbeit, aufgewachtUnd erkenne' deine Recht

Alle Räder ſtehen ſtill,
Wenn dein ſtarker Arm es will.

6) Was wir rohe von der Zukunft Fernen
Daß Brot und Arbeit uns gerüſtet ſtehn,
Daß unſ're Kinder in der Schule lernen,

Und unpre Greiſe nicht mehr betteln geh'n.
Die Abendunterhaltung, eröffnet mit einem Hoch auf das

Proletariat, beſtand hauptſächlich in Geſangs und Orcheſtervor-
trägen bei welchen die Marſeillaiſe eine große Rolle ſpielte, ſo
wie in der Declamation revolutionärer Gedichte. Den leb
hafteſten Eindruck machten auf die Anweſenden die Feſtrede desBürger Bernſtein, ein Drama, betitelt: „Die Geſchwiſter
und ein lebendes Bild. Herr Bernſtein, Redacteur des „So
zialdemokrat“, behauptete in feiner Rede, daß alle Parteien in
Deutſchland darin einig ſeien, daß die Sozialiſten welche nun
mit 24 Abgeordneten ihren Einzug in den deutſchen Reichstag
halten werden im letzten Wahkkampf den Hauptſieg davon ge
tragen haben. Die Ausnahmegeſetze, e deren Einführung die
Attentate ſeinerzeit nur den Vorwand geliefert hätten, ſeien durch das
letzte Wahlergebniß gerichtet worden. Der Redner pries dann das
deutſche Volk, das den Verlockungen des Anarchismus widerſtan-
den habe und ſich auch nicht vermuckern laſſe (Bernſtein iſt
Jude!) und entnerven laſſe durch die Conſervativen. Am Schluſſe
ſprach er die Behauptung aus, daß die ſozialdemokratiſche Partei
die einzige wirkliche t r ſei. Das alsdann zurAufführung gebrachte Drama ſtellte eine Epiſode aus dem letzten
Wahlkampf in Berlin dar; ein Polizeiſpion hatte dabei die Haupt
rolle zu ſpielen. Den Haupteffekt bildete am Schluſſe der Feier
das lebende Bild: „Der Sieg des Proletariats“. Auf dem Bodenlag ein Fürſt, geſchmückt mit Krone und Hermelinmantel, unter
die Füße getreten von einem Proletarier, der in der einen Hand
eine rothe ahnt und in der andern ein Schwert ſchwang. Den
Hintergrund bildeten mit dem Volke fraterniſirende Soldaten
und Poliziſten. Sowohl dieſes lebende Bild als die dramatiſche

wurde von der Verſammlung mit donnerndem
Applaus belohnt.

Cholera.
Von Sonntag Mitternacht bis Abend 6 Uhr kamen

in Paris 14 Choleratodesfälle vor.

Halle, den 24 November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der letzten Sitzung des Vereins für ſtädtiſche

Jnter eſſen konnte mitgetheilt werden, daß behördlicherſeits
auf die Beſeitigung der in voriger Sitzung erwähnten, weit in
den Bürgerſteig hineinragenden Einfahrtsrampe am landwirth-
ſchaftlichen Jnſtitut gedrungen werden wird. Der Lichthof des
genannten Jnſtituts dagegen müſſe bleiben, weil derſelbe ſeiner
rit die Genehmigung beider ſtädt. Behörden erhalten habe.
Eine weitere Mittheilung betraf den Karlſtraßenkanal. Es
wurde geſagt, Herr Kuhnt gebe zu, daß der Kanal in dem oberen
Theile der genannten Straße zu hoch liege und wolle er dieſen
Uebelſtand beſeitigen, wenn die Stadt es verlange und nachge
wieſen werde, daß die Adjacenten durch dieſe Anlage des Kanals
Nachtheile hätten. Hierauf wurden Klagen über zu ſpäte Aus
e ſtädt. Bauangelegenheiten laut. So ſehr B. vor Kurzem
erſt, alſo kurz vor dem Froſte, die Moſaikpflaſterung
in einzelnen Promenadentheilen fertig geworden und am rothen

habe man jetzt erſt ein Baugerüſt aufgeſchlagen, um Aus
beſſerungen am Mauerwerk vorzunehmen. Da die Gelder be
reits im Frühjahr angewieſen waren und gerade dieſen Sommer
die Bauhandwerker wenig Arbeit hatten, wäre es doch wohl zu
wünſchen geweſen, daß dieſe Bauangelegenheiten zu einer gün-
ſtigeren Jahreszeit in Angriff genommen worden wären. Auch
wird das verzögerte Aufräumen des ſtädt. Bauſchuttes, wie z. B.
an der ſchwarzen Brücke und an der in der Nähe der glau
chaiſchen Kirche befindlichen Schöppe grpig Sodann wurden
einzelne Pferdebahnlinien bekannt gegeben, welche geſprächsweiſe
aus der Bürgerſchaft heraus als wünſchenswerth bezeichnet wor
den ſeien. 1. Bahnhof, Magdeburgerſtraße, Trotha (von der
Magdeburgerſtraße könnte auch nach dem Mühlweg abgezweigtwerden). 2. Steinthor, gegt Steinſtraße, kleine nete
Brüderſtraße, Markt, große Klausſtraße, Klausthor. 3. Bahn
hof, Markt, Schmeerſtraße, alter Markt, Hoſpitalplatz, Ober
laucha, Böllberg. 4 Merſeburgerſtraße, z ugentrag Thor
traße, Böllberg. Dieſe Bekanntgebung gab Veranlaſſung, diePferdebahn und die Weiterentwickelung ihres Schienennetzes in

den Bereich der Beſprechung zu ziehen und wurde zunächſt der
dankenswerthen Einrichtung von Schutzthüren am Vorderperron
der Wagen gedacht, eine Ummäntelung der Räder, wodurch
die Gefahr des Ueberfahrenwerdens beſeitigt würde werde
hoffentlich nicht zu lange auf ſich warten laſſen. Was die Er
weiterung des Schienennetzes anlange, ſo ſei es wünſchenswerth,
daß nicht etwa eine einzelne Linie als ſelbſtſtändig herausge
ſchnitten, ſondern der ganze, für die nächſten 10 Jahre etwa
nöthige Ausbau zuſammen vergeben würde. Nur auf dieſe Weiſe
ſei es möglich, das Schienennetz auch auf Stadtgegenden auszu
dehnen, wo die Rentabilität geringer ſei, da die Prosperität der
beſſeren Linien die Ausfälle bei den weniger günſtigen Linien
ausgleichen könne. Eine ſehr prosperirende Linie dürfte fol-
gende ſein: Schmidtſtraße (die neue, von Herrn Loeſt an der
Merſeburger Chauſſee angelegte Straße), Merſeburger Chauſſee,
Magdeburgerſtraße, Wuchererſtraße, Reilſtraße, Trotha. Bei
dieſer Linie müßte dann auch, um den bedeutenden Verkehr an
der Pontonbrücke aufzunehmen, eine Seitenlinie in der Wu-
chererſtraße abzweigen und durch die Triftſtraße, Brunnenſtraße,
am Mohr vorüber bis zur Pontonhriicke geführt werden. Die
Linie Schmidtſtraße Trotha entſpricht vollſtändig den Vorbe
dingungen, denen zufolge ein Pferdebahnunternehmen ſtets
prosperirt: ſtarke Frequenz auf größere Entfernung“.
Auf dieſer Linie, welche unbedingt zwei Geleiſe haben müßte,
könnte unter Umſtänden der Dampfbetrieb mit kleinen, rauch-
verzehrenden Lokomotiven eingerichtet werden. Ueberhaupt
wurde die Anlage von zwei Ce'eiſen an allen den Stellen, wo
das Terrain dies ermöglicht, als wünſchenswerth erachtet, weil
dann das längere Halten an den Weichen vermieden wird. Die
Stadt hat in ihrem Kontrafte mit der Pferdebahngeſellſchaft
dies auch vorgeſehen. Als eine andere recht annehmbare Linie
im Straßenbahnnetze wurde noch genannt: Markt, Schmeerſtraße,
Franckenplatz, e e lange Gaſſe, Oberglaucha 2c. Aus
der Stadtverordnetenverſammlung wurde u. A. kurz berichtet,
daß zu den Submiſſionsterminen die Vertreter der Zeitungen
keinen Zutritt mehr haben und nur öffentlich bekannt gemacht
werden ſoll, wer den Zuſchlag erhalten hat. Gleiches hat auch
die Konferenz, welche wegen der Regelung des Submiſſions-
weſens in Berlin zuſammengetreten war, beſchloſſen, da die ge
naueren Bekanntgebungen von An und Abgeboten nur Neid
und Zwietracht hervorrufen.

Wie alljährlich, ſo beging auch am Sonnabend,
dem Tage vor dem Todtenfeſte, die lateiniſche Hauptſchule
der Francke'ſchen ter die Feier des Pece, g der
ſich auf dem großen Verſammlungsſaale das Lehrer-
Collegium und die Schüler der genannten Schule zahlreieingeſenden hatten. Der SchülerSängerchor trug dur

ſeine Geſänge, unter denen auch das Pece, weſentlich zur
Erhöhung der Feierlichkeit bei. Herr Direktor Dr. Fries
gedachte in ſeiner Anſprache über die Bedeutung des
Todtenfeſtes der im Laufe des verfloſſenen Kirchenjahres
verſtorbenen Schüler der Latinga. Es ſtarben am 9. Mai
der Tertianer Albert Stock, am 20. Juri der Secun-
daner Heinrich Saran und am 12. November der
Primaner Ernſt Strey, letzterer bekanntlich durch Ver-
giftung bei chemiſchen Verſuchen.

Der Evangeliſche Männer- und Jünglings-
verein hielt geſtern Abend in ſeinem Local in der chriſt-
lichen Herberge zur Heimath eine gut beſuchte Ver-

Tauben in einem Schul- Grundſtücke in

ſammlung ab, die in ſofern von Bedeutung war, als der
als Gaſt anweſende Herr Dr. med. Ziemann aus Eng
land, Evangeliſt für das Reich Gottes, einen Vortrog
über die Bedeutung des Todtenfeſtes für uns Evangeliſche
hielt. Den ſehr anſprechenden Ausführungen wurde ein
reges Intereſſe ſeitens der Zuhörer entgegengebracht. Nach
dem blieb man noch längere Zeit in geſelliger Unterhalt-
ung vereinigt.

Jm Jnterims- Stadttheater wird morgen,
Dienstag, die überall mit größtem Beifall aufgenommene
komiſche Oper „der Seekadett“ zum Erſtenmale zurAufführung gelangen. Seit Wochen Phon waren die Vor

bereitungen zu dieſem Stücke, welches eine reiche Aus-
ſtattung erfordert, im Gange, ſo daß man einer gelungenen
Darſtellung mit Beſtimmtheit entgegenſehen kann. Die
Opfer, welche die Direktion gebracht hat, um auch dem
h en Publikum dieſes Senſationsſtück in glänzender

eiſe vorzuführen, ſind jedenfalls ſehr bedeutende und wir
glauben darum im Jntereſſe der auch im Uebrigen ſo an
erkennenswerthen Bemühungen des Herrn Direktor Gluth
an alle Theaterfreunde die Bitte richten zu ſollen, den
eng erebenven Aufführungen ihre volle Theilnahme zuzu-
wenden.

Wie dringend geboten es iſt, bei der jetzt vor
herrſchenden Glätte auf den Straßen und Trottoirs die
größte Vorſicht beim Paſſiren derſelben zu üben, zeigt der
nachſtehende Unfall. Der r ilhelm Scholz
von hier war am Sonnabend Abend im Begriff, von
ſeiner Arbeit nach Hauſe zurückzukehren, als er in der
Leipzigerſtraße das Unglück hatte, auszugleiten und zu
Falle zu kommen. Der Bedauernswerthe zog ſich dabei
einen Bruch des rechten Unterſchenkels zu und mußte
geſtern nach der hieſigen Klinik r werden.

Jn einem Grundſtücke der Heinrichsſtraße hier-
ſelbſt brachte ſich geſtern der erſt ſeit wenigen Tagen P
zugereiſte Dr. phil. G. vermittelſt eines Federmeſſers
mehrfache nicht unerhebliche Verletzungen des Oberkörpers
bei. Ob hier ein Selbſtmordverſuch vorliegt, oder ob die
That in einem Anfalle von Jrrſinn verübt wurde, iſt noch
nicht ermittelt. Der Betreffende wurde ſofort in ärztliche
Behandlung gegeben.

Eiſenbahnfrevel.) Beim Vorüberfahren des von
Leipzig kommenden Eiſenbahnzuges Nr. 8 wurde kürzlich unweit
Kleinkugel mit einem großen Steine m demſelben geworfen,
welcher glücklicherweiſe dicht an einem Coupofenſter abprallte.
Der Thäter iſt in der Perſon des Pferdeknechtes Franz Ohme
aus Kleinkugel ermittelt und zur Anzeige gebracht. Eine empfind-liche Beſtrafung dürfte umſomehr am Plage ſein, als derſelbe im

vergangenen Jahre bereits wegen Einwerfens von Fenſterſcheiben
in Osmünde beſtraft worden iſt.

Jn der Arbeiter-Kaſerne zu Oppin wurden dieſer Tage
früh Morgens, a) dem Arbeiter Friedrich Auerbach 9 baares
Geld, eine Cylinderuhr mit Kette, eine Stoffmütze, mehreceTaſchentücher und ein nd v) dem Arbeiter Weubel ein
Paar Stiefeln; e) dem Arbeiter Buhl eine gen und d) dem
Arbeiter Wolling 1 Weſte geſtohlen. Als Dieb ſteht im
Verdacht der Arbeiter Otto H. aus Düben, welcher gleichfalls
dort gewohnt hat und ſeit dem Diebſtahle flüchtig iſt. Derſelbe
wird a und g auch bald dingfeſt gemacht werden.

Bezüglich der inhaftirten h hat
ich noch ferner herausgeſtellt, daß einige Mitglieder der
elben drei ſchwere Diebſtähle bei Osmünde ausführten,

indem ſie ein dort auf ein Gerſtenfeld gebrachtes Hühner
e zu drei verſchiedenen Malen erbrachen und daraus

8 und 11 Hühner ſtahlen, die ſie hier zum Verkauf
brachten. Aus dem Garten eines Grundſtücks vor dem
Steinthore wurden von ihnen zwei Enten geſtohlen und
zu dieſem Zwecke die an die Hedwigſtraße grenzende Mauer
überſtiegen. Weiter wurde von den Burſchen auch die
Ladenkaſſe eines Geſchäfts in der Sophienſtraße geſtohlen
und ebenſo eigneten ſie ſich auf diebiſche Weiſe 4 Paar

iebichenſtein an.
Endlich wurde auch zu verſchiedenen Malen ein erfolg-
reicher Griff in die Wagen der Brotverkäufer gemacht.
So liegen denn, mehrere leichte Diebſtähle ungerechnet,
nicht weniger wie 10 ſchwere Diebſtähle vor.

Vorfeier des Todtenfeſtes.

Die muſikaliſche Vorfeier des Todtenfeſtes, welche die Sing
akademie J in der Marktkirche veranſtaltet, entſprach
diesmal ihrer Aufgabe in ganz beſonderer Weiſe, wie durch den
Jnhalt der gewählten Stücke, ſo durch die ſchöne Ausführung.Dem in dem üblichen Wechſel an der Reihe ſelenden Reg niem
von Mozart ging die Cantate „Ach wie flüchtig“ von Seb.
Bach voran, eins jener Werke des Meiſters, in welchen die
Wahrheit der Deklamation uns im Gewande ſymboliſcher Ton
ſprache entgegentritt. Der erſte Vers des Liedes iſt als ein
figurirter Choral behandelt: während die Begleitung ſchon den
Jnhalt des zweiten Verſes aufnimmt, und in auf und abſteigen
den Läufen den nie verſiegenden, alles verſchlingenden Strom
der Zeit veranſchaulicht, ſingt der Sopran, in der natürlich be
nutzten Jnſtrumentirung des Dr. Franz, unterſtützt von einer
ſanft Trompete, in der einfachen Choralmelodie von
der Flüchtigkeit des menſchlichen Lebens; die übrigen Stimmen
wiederholen die Melodie in kurzen abgeſtoßenen Tönen, wie er-
ſchreckt, daß auch unſer Leben wie ein Nebel dahinfährt. Die
folgenden Soli, zwei Recitationen für Alt und Sopran und eine
BaßArie eine weniger hörfällige Tenor Arie blieb fort
faſſen den Jnhalt der folgenden Verſe des Liedes kürzer zu
ſammen, die Recitation nach Bach's Art in jedem Tone aus
drucksvoll, die Arie wieder malend, da hört man, wie Fluthen
und Gluthen hereinbrechen und zuletzt alles in Trümmer zerfällt.
Der einfache SchlußChoral bringt den letzten Vers des Liedes
mit, dem Troſtesworte Wer Gott fürchtet, bleibt ewig ſtehen.
natürlich im reinen DurAkkord ſchließend. Ueber das Requiem
von Mozart, ſeine Eigenthümlichkeit, ſeine Entſtehung, ſeine
Fertigſtellung durch den Schüler des Meiſters, haben wir oft
enug berichtet; auch iſt es, wie die volle Kirche zeigte, dem

Publikum eine ſtets willkommene bekannte liebe Gabe, ſo de
wir nicht h haben, des breiteren darauf einzugehen, un
uns gleich zur Ausführung wenden können. Dieſe bezeugte er
neuem die einſichtige Sorgfalt, mit der Herr Muſikdirektor
Reubke einſtudirt, und wie er ſich nicht damit begnügt, Aen
guten Totaleindruck zu erzielen, ſondern anch jede Einzelbeis
künſtleriſch zu geſtalten ſich angelegen ſein läßt. Der Chor
ſeiner Aufgabe vollſtändig bewußt und gewachſen, und lietz ſape
nichts fehlen, nicht an Energie, wir erinnern nur an die nſäße
des Dies irae und des Rex, und nicht an Zartheilt, wir gwähnen
nur den dynamiſchen Wechſel des Laerymosa, das überhaupt
vorzüglich ging. u Orcheſter machte ſeine Sache d
die charakteriſtiſchen Figuren beider Werke traten n n
lebendig heraus, die einſchmeichelnden Töne im Requiem ehler
alle Härte des Materials im Klang verloren, ein kleiner Se
im Eingang der Arie der Cantate iſt vom Publikum ſei
bemerkt worden; ein beſonderes Lob verdienten ſich das a
und die r Zur beſondern Zierde gereichte ift De
führung die Gewinnung der vier ſo vorzüglichen Solokräfte. enausgiebigen, zugleich ſarten und weichen Soprans der on
Hildach und ihres ſchönen Geſanges hatten wir ne 92zweimal erfreut ebenſo des wohllautenden Alt von n
und der Wahrheit ihrer Deklamation; auch der tiefe
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Herrn Hildach und die ſichere Gewandtheit, mit der er allehen löft, waren uns ſchon vorgekommen. Alle drei konnten
gleich in der Cantate ihr muſikaliſches Vermögen in der Ueber
windung ſehr großer Schwierigkeiten zeigen. Herrn Holdgrün
hatten. wir noch micht gehört, und erfreuten uns an ſeiner klaren
und wagen Tenorſtimme; Sicherheit und guter Geſang ver
ſtehen ſich bei einem königlichen Domſänger von ſelbſt. Die
Quartette des Requiem bieten ja jeder Stimme Gelegeuheit,
ſich hervor hin wie ſie andrerſeits das feinſte Enſemble er-
fordern, alles gelang auf das prächtigſte, auch das ſicher nicht
von Mozart herrührende unſchöne Sed signifer hielt feſt. Und
ſo war die ganze Aufführung eine vollſtändig gelungene, und derZweck, der Stimmung für das Todtenſeſt auch einen muſikaliſchen

Ausdruck zu geben, r ßZur Feier des Todtenfeſtes g. eſtern im Saale der
Volksſchule unter der Leitung des Herrn Muſikdirectors Voretzſch
eine Muſikaufführung der neuen Sing Akademie. Das Publikum
hatte ſich ſo zahlreich zu dieſem Concerte eingefunden, daß dergroße Saal der Volts ſchule kaum ausreichte. Um ſo mehr freut

es uns, daß wir das geſtrige Concert als ein durchaus ge-
lungenes bezeichnen können und ſicher annehmen dürfen, daß
jeder der Anweſenden durch das Dargebotene vollkommen be
riedigt wurde. Die Arie und das Rezitativ aus dem 42
ſalm von Felix Mendelsſohn wurde von Frau Voretzſch in

ſchöner, angemeſſener Weiſe geſungen. Auch in der darauf
folgenden ergreifenden Arie ans dem gewaltigen Werke Händels,
dem „Meſſias“ bewährte ſich die trefflich geſchulte Stimme der
Frau Voretzſch aufs beſte. Der Chor ferner ebenſo wie das
Orcheſter leiſteten namentlich in der Hauptnummer des Pro-
gramms, dem Requiem' von Cherubini, durchaus Anerkennens-
wertbes. Der Chor war vortrefflich eingeübt, der Geſang des-
ſelben äußerſt deutlich und rein, die Feſtigkeit und die Kraft
der Stimmen trat beſonders in dem 3. Chor. einem der ſchönſten
Chöre des Requiem, zu Tage. Das Orcheſter endlich war mit
durchweg guten Kräften beſetzt und trug durch ſein ſchmiegſames
und exaltes Spiel nicht wenig zum Gelingen des Ganzen bei.

Briefkaſten. hA. F. A. in Z. Derartige anonyme durch nichts glaubhaft
gemachte Bitten können wir nicht berückſichtigo n.

Die Expedition.

Verſicherungsweſen.
Während in vielen Geſchäftszweigen über Stockung geklagt

wird, ſind bei der Lebensverſicherung recht erfreuliche Fortſchritte
zu konſtatiren. Z. B. bei der Lebensverſicherungs- und
Erſparniß-Bank in Stuttgart liefen im Laufe dieſes
Jahres nicht weniger als 4046 Anträge mit 24085000 ein
und wurde dadurch der Zugang des Vorjahrs im gleichen Zeit
raum um 3070000 übertroffen.

Die derzeit in Kraft ſtehenden Verſicherungen erreichen die
Summe von über 221 Millionen Mark.

Bekanntlich vertheilt dieſe Bank ihre alljährlich erzielt werden-
den reichen Ueberſchüſſe voll und ganz an die Verſicherten, wo

wie ſie von den Conſumenten verlangt werden.
deshalb die Preſſen ſelbſt umgeändert und zur größern

durch ſich deren Prämienleiſtungen auf ein ſehr geringes Maß
vermindern, und, ſofern der Verſicherte ſich dem ſteigenden
Dividendenſyſtem anſchließt, werden im Laufe einer Ver
ſicherungsdauer von 34 Jahren, nach den bisherigen Rechnunge
ergebniſſen die Prämien ſucceſſive derart ermäßigt, daß von da
an nicht nur nichts mehr zu bezahlen iſt, ſondern der Verſicherte
ſogar noch eine alljährlich ſteigende Rente zu genießen hat.
Jn den Jahren 1885/88 kommen nicht weniger als 7800000
als Dividende an die Verſicherten zur Vertheilung. Verſicher ungen
werden von 1000 bis 100000 .4 angenommen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörfe.

Berlin, den 24. November 1884.
49 renviſche Eonſols 103.39. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm Actien A. C. D. E. 277,10. Mainz Ludwigshafener
Stamm-Actien 113,10. 4 Ungar. Goldrente 79, 49 Ruſ

Auleihe v. 1880 79,10 Oeſterr. Franz-Staatsbahn 495,iW terr. CreditActien 562,50. Tendenz: feſteſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) rer Desember 154,k0. April-Mai 162,70,

ermaltend.
Roggen. November 139,20 Novemher- December 130,20 Aprik-Mei

141, ermattend.
Gerſte loco 125-185.
Hafer. November 132.
Spiritus loco 42,80. November 42,80. April-Mai 440. matter.
Rüböl loco 50,50. November 51,10. April-Mai 53 50.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die von der Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-

Aktien- Geſellſchaft auf den 5. December angeſetzte außer-
ordentliche General-Verſammlung hat nur den Zweck, die
Genehmigung zur Umänderung und Verbeſſerung der
Trebnitzer Preßanlage einzuholen da dieſe Baulichkeiten
etwas mehr als 45,000 Mark beanſpruchen werden und
zu einer ſolchen Ausgabe die Geſellſchafts-Vorſtände nach
S 20 und 30 der Statuten nicht befugt ſind. Die vor
länger als 10 Jahren aufgeſtellten Preſſen genügen den
Anforderungen nicht mehr, weil ſie ſchon etwas abgenutzt
ſind, die jetzt zur Verarbeitung kommende Kohle knorpel-
reicher iſt und die bisherige Dampfkraft nicht genügt, aus
ſolcher Kohle feſte transportfähige Steine darzuſtellen,

Es ſollen

Kraftentwickelung neue Dampfkeſſel angeſchafft werden,
wobei für letztere gleich mit Rückſicht auf eine etwa ſpäter

noch aufzuſtellende Naßpreſſe oder Briquet Anlage ge
nommen werden ſoll.

Preuß Central Boden 5 pCt. 110 rückzahlbare Pfandbriefe.
Die nächſte Ziehung dieſer Pfandbrieſe findet im Dezember ſtatt.
Gegen den Coursverlkuſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pf. pro
100 Mark.

Telegraphiſche Depeſchn n.
Wien, 23. November. Anläßlich des fünfzigjährigen

Militärdienſt-Jubiläums des Kriegsminiſters Grafen By-
landt Rheidt empfing derſelbe den Beſuch des Kaiſers,
welcher ihn beglückwünſchte; weitere Beglückwünſchungen
erfolgten ſeitens der Erzherzöge, der öſterreichiſchen und
ungariſchen Miniſter und der fremden Militärattachés
unter Führung ihres Doyens von Wedel. Kaiſer Wilhelm
und der preußiſche Kriegsminiſter überſandten Glückwünſche.
Graf BylandtRheidt empfing die Vorſtände des Kriegs
miniſteriums eine Deputation unter Führung des Chefs
des Generalſtabs, FML. Frhr. v. Beck, eine Depptation
der Marineſektion unter Führung des Vizeadmirals von
Sterneck und ſchließlich eine Armeedeputatio“.

Paris 23. November. Heute Abend fand hier
eine Verſammlung von etwa 5000 beſchäftigungsloſen
Arbeitern ſtatt, in welcher nach einer ſehr ſtürmiſchen
Debatte beſchloſſen wurde demnächſt eine Verſammlung
im Freien an einem noch zu beſtimmenden Orte abzu-
halten. Nach dem Schluſſe der Verſammlung ſangen
einige Theilnehmer an derſelben die Marſeillaiſe und Car-
magnole. Jn Folge deſſen ſchritt die Polizei ein und
nahm etwa 30 Verhaftungen vor. Hierbei wurden einige
Polizeibeamte verwundet.

Paris, 23. November. Eine Depeſche des Generals
Brière de l'Jsle aus Hanoi vom 23. d. M. meldet, Oberſt
Duchesne habe bei Verfolgung der in dem Gefecht gegen
die Chineſen erlangten Vortheile drei befeſtigte, in der
Umgebung von Tuyenguan gelegene Ortſchaften, ohne ſelbſt
irgendwelche Verluſte zu erleiden, weggenommen und die

aufgeſpeicherten Proviantvorräthe des Feindes erbeutet
oder zerſtört. Die ſchwarzen Flaggen und die regulären
chineſiſchen Truppen irrten in i Auflöſung in Wäl-
dern und Bergen umher. Das Kanonenboot „Eclair“
habe an den Gefechten der franzöſiſchen Truppen theil-

genommen.
n

Bekanntmachung.
RNachſtehende Verhandlung:

Verhandelt
Magdeburg, den 19. November 1881.

Jn Gemäßheit der s 46 bis 48 des Rentenbankgeſetzes vom 2. März 1850
wurden diejenigen ausgelooſten Reutenbriefe der Provinz Sachſen, welche nach
dem von der Königlichen Direction der Rentenbank zu den Acten gegebenen

erzeichniſſe gegen Baarzahlung zurückgeliefert ſind, und zwar:Verzeichniſſ 116 348 00016 Stück à 3000

33 1500 49500150 300 u 45 000 v1899 76 104254 n u 90 120zuſammen 453 045
buchſtäblich: Vier Hundert Drei und Fünfzig Tauſend Fünf und Vierzig Markrot zugehörigen Zinscoupons und Talons in Gegenwart der Unterzeichneten

er vernichtet.dente durch Set genehmigt und unterſchrieben.

gez. Graf v. d. Schulenburg- A. 9
Abgeordnete für die Provinz Sachſen.

gez. v. d. Brelie.
Abgeordnete für die Provinz Hannover.gez. Steinbach, Notar.

4. U. S.gez. Hückstaedt, Provinzial-Rentmeiſter.
wird nach Vorſchrift des S 48 des Rentenbank-Geſetzes vom 2.
März 1850 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Magdeburg, den 19. November 1884.
Königliche Direction

der Reutenbank für die Provinzen Sachſen und Hannover.

gez. Sachs
gez. G. Stegemann,

Generalverſammlung auf

hiermit ergebenſt eingeladen.

2) Geſchäftliches.
Zeitz, den 22. November 1884.

Zuckerfabrik Spora Hingetr. en.
Die Mitglieder der Genoſſenſchaft werden zur anußzerordentlichen

Freitag den 28. November er. Nachmittag 4 Uhr
im Gaſthof zum Dentſchen Hauſe in Meuselwitz

Tages Ordänung:
1) Beſchlußfaſſung über die Beſchaffung neuer Betriebsmittel.

Der Ausschuss der Zuckerfabrik Spora E. 6.
F. Schaede, Vorſitzender.

An der Provinzial-Jrren- An
ſtalt Alt-Scherbitz bei Schkenditz
iſt die Stelle eines Wärters, der
Tiſchler ſein muß und die Leitung
der Tiſchler-Werkſtatt mit zu über-
nehmen hat, vacant. Gehalt 300
aufſteigend bis S 450 Mark jähr
lich bei freier Station. Bewerber
mit guten Zeugniſſen wollen ſich
perſönlich in den Vormittagsſtunden
bei dem Director Dr. Paetz
melden. [14058

Eine Mamſell, in feiner Küche
und Milchwirthſchaft perfekt, zum
1. Januar geſucht. 14067

Rittergut Löbitz bei Oſterfeld.

[14066

Gutsverkauf.
Mein zu Gnandvrf bei Borua

gelegenes Gut mit einem Acker-
gehalt von 114 Morgen Feld,
worunter 50 Morgen der ſchönſten
Stück-Kohle liegt, 96 Morgen in

Ein junger Landwirth ſucht mit
einem Capital von
eine reelle Guts-Pacht in der Um-
gegend von Halle.
liebe man unter J. R. an die Ex-
pedition dieſes Blattes zu wen

1

u J r eine inallen Zweigen der Landwirthſchafterfahrene Mamſell Stellung. u

ſchriften der Zeugniſſe u. Gehalts
anſpruch ſind unter B. W. an die
Exped. d. Ztg. einzuſenden.

12000 Mark

Adreſſen be-

4078
einem Plane am Hofe, 18 Morgen
ſehr gute Wieſen, 4 neue maſſive
Gebäude, 36,000 Mark Brandkaſſe,

bin ich Willens freihändig zu ver

[14071

Bekanntmachung.
Nachſtehende Verhandlung:

Verl andelt
Magdeburg, den 19. November 1884.

Jn Gemäßheit der s 46 bis 48 des Rentenbank- Geſetzes vom 2. März
1850 wurden diejenigen ausgelooſten Schuldverſchreibungen der mit der König- 5,
lichen Rentenbank für die Provinzen Sachſen und Hannover vereinigten Eichs
feld'ſchen Tilgungskaſſe, welche nach dem von der Königlichen Direction der
Rentenbank zu den Acten gegebenen Verzeichniſſe gegen Baarzahlung zurück-
geliefert ſind, und zwar:

I. n 3
4 Stück à 1500 6000I. à 4

12 Stück à 1500 18000 .4
12600 1200

10 800 43600150 75075 300 23250
buchſtäblich:

vernichtet.
Vorgelefen, genehmigt und unterſchrieben.

z. Graf v. d. Sehnienburg- Angern.
Abgeordnete für die Provinz Sachſen.

gez. v. d. Brelie. gez.
Abgeordnete für die Provinz Hannover.

gez. Steinbach,
Notar.

u.

gez. Hückstaedt,
Provinzial Rentmeiſter.

wird nach Vorſchrift des 8 48

Magde burg, den 19. November I884.
Königliche Direction

er Reutenbank

huberhaupt 2929

„Neun und Zwanzig Tauſend Zwei Hundert Fünfzig Mark nebſt
r 7 Zinschupons und Talons in Gegenwart der Unterzeichneten heute

Feuer

gez. Sachse.

G. Stege mann.

des Rentenbank-Geſetzes vom 2.März 1850 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß h

für die Provinzen Sachſen und Hanuvver.

kaufen. Preis 132,000 An-
zahlung nach Uebereinkommen.
Selbſtkäufer wollen ſich an den Guts 14047

Oberverwalter!
Für die Domaine Borſchütz

bei Mühlberg a,/ E. ſuche ich zum
1. Januar einen tüchtigen, im Rü-
benbau erfahrenen Oberverwalter.

Amtsrath Lüchkoe.

Wir ſuchen 1 oder 2 Penſio
näre von außerhalb und wohnen
in der Friedrichſtraße. Pianino
Benutzung event. frei. Auskunft
ertheilt die Exped. d. Ztg.

beſitzer W. Kröber in Gnandorf
bei Borna wenden. [I14077

Eine friſchmilchende Kuh mit
Kalb ſteht zu verkaufen Höhnſtedt

Nr. 26. (14049
Rapspolen verkauft Brause

in Dederfſtedt. (14091
Billig zu verkaufen

2 flotte und ausdauernde Kutſch
pferde (Füchſ. 6- und Sjährig) nebſt
elegantem Geſchirr, desgl. einen
wenig gebrauchten Kutſchwagen
(Halbverdeck.) Zu erfragen [14082
Königsplatz 3 II. (Vormittage.)

Ein Ziegelmeiſter
in geſetzten Jahren, in allen Branchen
kundig, jetzt noch auf einer Dampf-
ziegelei thätig, ſucht bis zum 1.
April 85 Stellung.
liebe man Halle, Georgſtraße 3
Herrn Weickardt zu ſenden.

Tüchtige Reiſende für Colonial,
Producten, Farben, Lack, Wein,
Deſtillation, Cigarrenfabriken, Buch-
halter, Cumtoiriſten, Lageriſten u.
Verkäufer aller Branchen ſucht G.
Meyer's Comtoir,

Permiethungen.

Herrſchaftliche
Bochparterre-onnung

hier Geiſtſtraße 36 zum Preiſevon 1200 zu vermiethen. Ka

Auskunft ertheilt Ruci. FIosse,
Brüderſtraße 6. 12004
v Pferdedecken,

beſonders gut u. warm,
mit Leinwandsfutter verſehen, ſchicke
ich Jhnen 1 Paar mit Mk. 14, in
reinwollner Qualität für Arbeite
pferde, Reiſefuhrwerk 2c., gelbe
Muſter 1 Paar Mk. 15, gefüttert.

Adreſſen be-

14073

agdeburg.
[(14075

Pferd geſucht,
gut geritten, einſpännig ge-
fahren, wicht über 8 Jahr. Off.
mit Preisangabe sub R. d. 32931
bef. Rud. Mosse, Brüderſtr. 6.

[14081

Offene und geſuchte
[14072 Stellen.

Holzverſteigerungen.
a. 4

bei Bit
e: Scheite rm: 1

rm harte und weiche Reiſer.
Dezember Nachmittags 2 Uhr im Gaſthauſe zu San

ort chutzbezirk Sandersdorf vom uenen Einſchlage ca.
s m kief. Scheite, 12 rm kief. Reiſer und 457 rm kief. Langhaufen

tangen).

Dezember er. Vormittags 10 Uhr im Kühlen Morgen
äinſchigrfeld, Schutzbezirke Goitſche und Riemegt vom alten
ans 4 Eichen, 70 Eſchen, Ahorn, Rüſtern, 29

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

Ein Oberſteiger,
in Braunkohlenbergbau erfahren,

Directrice geſucht
für ein feines Confektionsgeſchäft
in einer Garniſonſtadt bei L
Die Betr. muß ganz tüchtig im
Arrangiren Zuſchneiden
feiner Damen- Garderobe und im
Stande ſein, mehrere Näherinnen

zu beaufſichtigen.
Die Dame wird gut bezahlt

bei engſten FamilienAnſchluß. Of
ferten möglichſt mit Photographie,
die gert gefgnnt wird, unter O. I.

ſeit mehreren Jahren Betriebsführer 303 an den
eines größeren Braunkohlenberg- Leipzig“.

Extra gute vor der Bruſt zuzu-ſchnallen mit Futter Paar et 20.

Hugo Herrmann.
Decken-Fabrik, Stettin

1 Mark
„für eine arme Wöchnerin“ im Becken
der Domkirche gefunden. Gott lohne es!

H. Albertz.

FamilienNachrichten.

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

„erlobt: Frl. E. Sachſe mit Hru.
„Jnuvalidendank Jſidor Rubert (Magdeburg). Frl. S.[14063 Vatzmann mit Hrn. Alexander Jonas

eipzig.

werks, ſucht ſich zu verändern. Adr.
sub J. 1427 beförd. Rudolf
Mosse, Magdeburg. [14057

Ein junges Mädcheu, welches
Luſt hat die Küche zu erlernen,
wird geſucht. [14096

Hotel Stadt Dresden.

wiſſenhaftes

zuweiſen hat.

14055

Zum 1. Januar ſuche ich ein ge-

mädchen, welche gute 8eaginſp auf

Frau von Tippelskirech. reuter (Oſchersleben).

(Sudenburg Berlin). Fräul. Valeska
Becker mit Gutsbeſ. Hrn. O. Schneide
wind (Förderſtedt Uellnitz).

Verehelicht: Hr. G. Meiſtring mit
Anna Hache (Magdeburg).

erfahrenes Kinder-

14069
Geboren: Ein Sohn: Hrn. M.t J etleben Troſtdorf (Magdeburg).

ei ern. Eine Tochter: Hrn. H. Forſt-

S
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Großer Ausverkauf angefangener und muſterfertiger Stokereien und eoken jeden Genres

h
4

Leipzigerstr. 4, I. Etage. Eleganteſte und neueſte Muſter. Großartige Auswahl außergewöhnlich billige Preiſe. [14093
Die modernſten Sohm stände, als: Vrochen, unn cKette n e netenmme, etle, nadeln, 25 Doteknöpfe aus Elfenbein, Bernſtein, Het Zonbls, Rigel, un e zum ber nene an

Deutsche Elbschifffahrts-Cesellschaft.
e machen wir bekannt, daß wir uns infolge der ungün-

ſtigen Witterung genöthigt ſehen, die Annahme von Sendungen zum
Transport auf der Elbe ſowohl in der Bergfahrt wie in der Thal-
fahrt und ſowohl im gewöhnlichen Fracht- wie im Eilgut-Verkehr

vom 25. d. M. ab bis auf Weiteres
einzuſtellen

Wir hoffen, daß es uns hierdurch möglich wird, die zahlreichen
bereits unterwegs befindlichen, ſowie die an den verſchiedenen Stationen
noch zur Verſchiffung bereit liegenden Sendungen vor völligem Schiff-
fahrtsſchluß an den Beſtimmungsorten abliefern zu können.

Dresden, den 22. November 1884. [I14062
Die Generaldirection.

Lebensversicherungs-& Ersparniss-Bank in Stuttgart.

r von Januar bis Ende Oktober 1884.
Anträge: 4046 mit 24 085 000. gegen 3835 mit

21 014 000. im gleichen des Vorjahrs.
Verſicherungs-Stand: 46 829 Policen mit 221 016 000.
Aller Gewinn Hiesst ungesechmälert den Ver-

sicherten in Form von Dividenden zu. Zur Austheilung
in den Jahren 1885/88 liegen .4 7 800 000. parat.

Die Dividenden können entweder von Anfang an in vollem
Maße oder in ſucceſſive ſteigender Weiſe bezogen werden.

Die ſeit 1859 alljährlich zur Vertheilung gebrachten vollen Di-
videnden bewegten ſich zwiſchen 33--46 oder betrugen im Durch-
ſchnitt für die lebenslänglich Verſicherten 37,4 und für die alternativ
Verſicherten 40-—-60 auf die einfache Prämie.
W Jede Prämie hat hier Anſpruch auf Dividende.

Für einen Verſicherung auf Lebenszeit von .4 1000. reduzirt ſich
die Prämie bei einem Beitrittsalter

von 25 30 35 40 45 rc. Jahren
auf 155 15 172 c. Mark.Bei dem ſteigenden Dividendenſyſtem werden die Prämien derart

vermindert, daß vorausſichtlich mit Beginn des 35. Verſicherungsjahres
nicht nur jede Prämienzahlung anfhört, ſondern von da ab der Be
zug einer jährlich ſteigenden Rente eintritt.

Anträge werden von 1000.--100 000. pr. Kopf entgegenge-
nommen durch die Agenten: Wilh. BRäeliglk in Landsberg,

F. Noth in Zeitz. [14051Preussische Renten-Versicherungy- Anstalt

in Berlin W., Kaiſerhofftr. Nr. 2.
Wir erſuchen die Jnhaber von Rentenverſchreibungen unſerer Jah-

resgeſellſchaften 1844, 1854, 1864, 1874 dieſe Rentenverſchreibungen
Behufs Ausfertigung von Renten-Coupons für die Jahre 1885 bis
1894 bei unſern Haupt oder Spezial-Agenten, oder direkt bei uns
m n einzureichen. Etwa 2 Monate ſpäterind ſie an derſelben Stelle wieder mit den Coupons gegen Rückgabe

er quittirten Empfangsbeſcheinigung zu erheben. Verzögerungen bei
den Agenturen müſſen uns unter obiger Adreſſe ſofort angezeigt werden.Verlin, den 7. November 1884. [14061

Direktion der Preußiſchen Renten-
Perſicherungs-Anftalt.

bduarinrlehier ſeren Hlally d Denen
ält ſeine

I. Canarien- und Exoten- Ausſtellung
einſchließlich e Vögel und Geräthſchaften, verbunden mit
Prämiirung und Verlooſung vom 6.--8. December er. in den Räumen
des Etabliſſements zum Roſenthal hier ab. Programme u. Anmelde-
bogen ſind durch den Vereinsvorſitzenden Herrn A. Schmieder,

alle a/S., Friedrichſtraße 7, franco zu beziehen. Anmeldungen bis
päteſtens 30. November. Zu recht zahlreicher Beſchickung ladet er

gebenſt ein
Das Anusſtellungs-Comits.

I Erauen-udustrie- Schule lIId Pensionat ſür Töchter

zu Halle a/S., Albrechtſtraße 32.
6. Januar 1885 beginnen die Curſe für 1. Handnähen,Flicken, Kunſtſtopfen, Ramenfſticen; 2. Maſchinennähen

3. Muſterſchnittzeichnen, Zuſchneiden und Nähen ſämmtlicher

in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt billigſt
Albin HentZze, 39. Schmeerſtr. 39. gür eine arme Kranke im Becken der

14048

Ecke d. Nennhäuſer.

[13999

Sohlittendecken

Hermann Arnold
an der Marktkirche.

gr. Steinstr. 69 F. Sorge, gr. Steinstr. 69
Ha aſs. Ecke d. Nennhänſer.

Spezialgeſchäft f. Elfenbein-, Bernstein-
und Meerschaumwaaren

vortheilhafteſte billigſte Bezugsquelle.

x Ihler- Ausstattung
SpecialitätGrößte Anna dilligſte Preiſe r

e täglich Menheiten14085] empfiehlt

Her UGr. Steinstrasse 15
nicht im Eckladen.

14087]

[14015

Halle g. S. Lager Halle a. S.,
Poststr. Ecke und Poststr. EckeKarzerplan 3. Verkaufsſtelle Karzerpian 3.

Porzellan Manufactur
Heinrich Baensen in Lettin

Tafel-, Kaſkee-, Thee-, Waschvervice
W aund viele aushattungsartiket W

in weißem Porzellan,
moderne Foqoons, greuiegene Qtt,

r

Ausstattungen u. Hötelbedart.
III

Jeder Art. u Bestellungen nach Bnseh.
W Zu VFabrikpreisen. r 13618

Barometer IIINerfuns-Stadt- Theater.
mit vorzüglich aus- Dienstag d. 25./11. 18. Ab.Vorſt.
gekochten, voll Zum erſten Male
ständig luſtleeren mit glänzender Ausſtattung:
Röhbren, sowie alle Der Seekadett.
Sorten Metall. Baro- Kom. Oper in 3 A. von R. Gense.

Wäſchegegenſtände; 4. Schneidern, Maßnehmen, Schnittzeich-
J nen, Zuſchneiden, ſowie Garnirung und Drapirung der ge
J ſammten Coufection (alte Kleider können moderniſirt werden);

J 5. feine Handarbeiten, Buntſtickerei, Filetgnipure, Spitzeu
nähen, Holbeintechnik c. 2c.; 6. Putzmachen; 7. Buchführung,
Rechnen, Schreiben, Deutſch, Correſpondenz, ſremdſprachlicher
Unterricht, Literatur.

Schülerinnen werden jeden erſten d. Mts. aufgenom-
j men in die Curſe 1, 2, 4 und 5. Penſionairinnen können erſt
wieder zu Oſtern Aufnahme finden. [14092

Aus wohlberechtigten Gründen
haben von jeher rationelle Hausfrauen Werth darauf gelegt, zur
PFestbäckerei altes Weizenmehl zur Hand zu haben.
Jch erlaube mir deshalb ſchon jetzt meine werthen hieſigen und aus-
wärtigen Kunden darauf aufmerkſam zu machen, daß ich zur Fest-
bäckerei mein Lager mit einem

brillanten Weizenmehl 00hochfein im Geſchmack verſehen habe, welches mir die Gewißheit giebt,

Gallerie 50

d

S t Kleinschmieden, Parterre 1

Franz Hanko.
4 Ladovwitz bei DBux,

t

Zuzahlung von 25 H. [14079

Jeues Theater.
Heute Dienstag

on erRMosaſkglaiten, glat!e, ge-
d pte vd grrippts Bs!eg- t
W platten r ausäur vudTiutwir. wie Matfſeldöfen 22
und feuerfaste Mato: ialien

V S Abends von 8 Uhr an HerrnLe Megeindſen Mufin eng III. (7, Stuone-Copcert, Schladebach
ausgeführt von der Capelle des
Kgl. Magd. Füſ.-Regts. Nr. 36.

Darin: (auf vielſeitigen Wunſch)
Ouverture zu Leonore III von
Beethoven, Sinfonie Nr. II von
Mozart, Vorſpiel aus König Man-
fred von Reinecke, Fantaſie aus d.
Oper: Der Trompeter v. Säkkingen
von Neßler.

Entrée à Perſon 50 Pfg.

übereinanderſteheno zum Scharf-
brennen und Verglühen von allen
keramiſchen Artikeln. [14076
Weihnachtsgeſchenke.

Haarketten in 48 ſchönen Muſtern,
Puppen Perücken zum Selbſt-
frifiren mit Stirn- oder Scheitel-
Haar, Armbänder Broſchen,

das langjährige Vertrauen damit nur noch mehr zu befeſtigen.
ur reichlichen Abnahme lade freundlichſt ein. [1

Hochachtungsvoll

A. S r n am, Klausthorſtraße 4.
Grude-Coaks-Versandt

von Ed. Klauss, Merſeburg.
Vortheilh. Bezugsquelle für Wiederverk.

Muſter franco. (14065

riſirt. oſt-Sendun anco gegenſirt. Poſ g fr 46
Preiſe, Frachten und B. Rosenblatt, Friſeur,

Kreuze, Ringe, Damen Halsſelten wie alle nur erdenklichenn O. Wiäegert, er wird.
Hnarſlech tereien fertigt von ausge Billets im Vorverkauf 3 Stü Sanft ruhe er in Frieden.
kämmt em Haar zu anerkannt billig- 1 Mark ſind an den bekannten Ver Beiderſee,
ſten Preiſen. Alte Puppen werden kaufsſtellen zu haben. [14086 den e 1884.

j 7 mwie neu gewachſt, geſchminkt und Litteraria. des An ansiguſes des

ranco. 25. November Abends 8 Uhr.

zuzeigen.

S Peter omplügnit Mittwoch
e lto Vnbekannt. tag

Abonnements gültig bei

Generalverſammlung a n
or

3 Mark
omkirche gefunden. Herzlichen Dank!

Göbel.

FamilienNachrichten.
Vermählungs- Anzeige.

Max Schaeper
Käthe Schaeper geb. Weicke

Vermählte.
Roßla und Nienfelde,
den 21. November 1884.

Verlobungs Anzeige.
Die Verlobung ihrer älteſten

Tochter Jda mit Herrn Lehrer Otto
Venediger in Kötzſchlitz beehren
ſich Verwandten und Freunden nur
auf dieſem Wege ganz ergebenſt an-

[14059
Schkeuditz, d. 24. Novbr. 1884.

G. Wenzel u. Frau geb. Ratzſch.
Sattler und Wagenbauer.

TodesAnzeige.
Am Sonnabend verſchied

ſanft unſere gute Mutter,
Groß und Schwiegermutter,
die Wittwe Mittler geb.
Dietze im 64. Lebensjahre.
Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinter
bliebenen. [14084

Todesanzeige u. Dank. J
Allen lieben Freunden und

Bekannten die Trauerkunde,
daß unſere liebe Mutter,
J Schwieger und Großmutter
Frau Lniſe Ulrich geborene
Schwarz in ihrem 63. Lebens
jahre den 14. November 3
Uhr plötzlich aber ſanft in

J dem Herrn entſchlafen iſt.
Die vielfache Liebe und

Theilnahme, die bei dem
J ſchmerzlichen Trauerfalle ſich
uns kundgab und unſern ſo

J tiefbetrübten Herzen wohlge
than hat, bewegt uns, dafür
unſern innigſten Dank auszu
ſprechen. Dank dem hochehr-
würdigen Herrn Paſtor Knolle
für die troſtreiche Rede am
Grabe, dem Herrn Cantor
I König für ſeinen Trauerge-
ſang mit den Schülern, den
lieben Trägern, die die ent
ſeelte Hülle zu ihrer Ruhe-
N ſtätte trugen, den lieben Ver
wandten und Freunden von
I nah und fern für die ungus-

J ſprechlich reiche Schmückung
J des Sarges mit Palmen,

J Kronen u. Kränzen, u. Allen,
die durch ihre Begleitung zum
J Grabe ihre Theilnahme be

J wieſen. Möge der allgütige F
Vater im Himmel Allen ein
reicher Vergelter ſein. Wer

die Entſchlafene gekannt, der
J weiß, was wir an ihr verlo-
J ren haben. Dir aber, Theme,
J rufen wir ein Ruhe ſanft in
S die Ewigkeit nach. [14089
S Großgräfendorf und

Eisleben.
Die Familie Ulrich.

n

Nachruf.Durch den leider zu früh
erfolgten Tod des Gutsbe
ſitzers und Amtsvorſtehers

in Beiderſee
hat unſer Amtsbezirk Brach-
witz einen großen und herben
Verluſt erlitten; denn durch
ſeine wilde und treue Amts
thätigkeit als Amts Vorſteherhat c der ſelig Entſchlafene

aller n o erworben, daß
ſein Andenken e e m

in hohen ren ſteuns in hoh

bezirks Brachwitz.Am e ch e.
ſtandswahl, kleine Mittheilung, e
ſchaftliches Abendeſſen.Halle a/S., Schmeerſtr. 36.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle
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